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Fledermausschutz und Fledermausforschung für gebäudebewohnende 
Fledermausarten* - ein neues Erprobungs- und Entwicklungs­
vorhaben (E & E -) des Bundes 

Von MARKUS DIETZ, Gießen, und MAlTHIAS SIMON, Marburg 

Mit 8 Abbildungen 

1 .  E i n l e i t u n g  

Mehr als die Hälfte der einheimischen Fleder­
mausarten siedelt regelmäßig in menschlichen 
Gebäuden. Die über Jahrhunderte aufgebaute 
traditionelle Nutzung von Dachböden, Haus­
verkleidungen, Mauerspalten und Kellern birgt 
für Fledermäuse potentielle Gefahren, da sie 
sich in den unmittelbaren Wirkungsbereich der 
Menschen begeben. Durch die zunehmend in­
tensivere Gebäudenutzung sowie moderne Bau­
techniken, die nicht zuletzt aufgrund der Ver­
besserungen im technischen Umweltschutz (z.B. 
spaltenfreie Dämmung) die Nischenvielfalt ei­
nes Gebäudes reduzieren, entstehen Konflikte, 
die in der Regel zu ungunsten der Tiere "gelöst" 
werden. Verstärkt wird diese Problematik durch 
das in weiten Bevölkerungsteilen nach wie vor 
bestehende Negativ-Image der Fledermäuse. 
Durch § 20 f des Bundesnaturschutzgesetzes 
genießen Fledermäuse zwar einen nicht uner­
heblichen Schutzstatus, der auch auf den Le­
bensraum "Gebäude" übertragbar ist, allerdings 
�eigt die Praxis, daß gesetzliche Regelungen 
Ihre Grenze finden, wenn es um privates Eigen­
tum geht. Nach LOUIS ( 1 993) macht es häufig 
keinen Sinn, gegen den Widerstand der Hausei­
gentümer auf hoheitliche Weise Lebensstätten 
von bedrohten Arten zu schützen, da solche 
Anordnungen leicht zu unterlaufen sind. 

Anthropogen verursachte Quartierverluste 
sind als eine der zentralen Rückgangsursachen 
für alle Fledermausarten anzunehmen. Für ein­
zelne Arten, wie z.B. für das Mausohr (Myotis 

myotis), ist dies belegt (z.B. STUTZ 1 985, HÖRKA 
1 988). Im konkreten Fall des Mausohrs hat 
konsequenter Objektschutz in Form von Siche­
rung der noch vorhandenen Wochenstuben­
quartiere ein endgültiges Verschwinden in Mit-

teleuropa vermutlich verhindert (STUTZ 1996). 
Die Bevorzugung wärmebegünstigter Dach­
stöcke, zumeist noch in öffentlichen Gebäuden 
ohne Dachstocknutzung, und die traditionelle 
Bindung der Wochenstubenkolonie an das ein­
mal gewählte Quartier machen für das Mausohr 
die Schutzmaßnahmen relativ plastisch. 

Völlig anders ist die Situation bei den ver­
steckt in Gebäudepalten lebenden Fledermaus­
arten. Ihre Lebensweise und Verbreitung ist 
wenig erforscht, so daß Bestandsveränderun­
gen kaum zu erfassen und konkrete Schutzbe­
mühungen schwer durchzuführen sind. Unter­
suchungen, die sich mit der Ökologie von spal­
tenbewohnenden Fledermausarten beschäfti­
gen, deuten an, daß die dynamische Nutzung 
des Quartierverbundsystems im Sommer eine 
Überlebensstrategie zu sein scheint. SCHMIDT 
( 1 996) konnte an Wochenstubenkolonien der 
Breitflügeltledermaus (Eptesicus serotinus) ent­
sprechende Ergebnisse vorlegen. Die Dynamik 
des Quartierwechselverhaltens einer Kolonie 
ist nur zu erhalten, wenn es ein ausreichendes 
Potential an verfügbaren und geeigneten Quar­
tieren im Aktionsradius einer Kolonie gibt. Ge­
rade dieser Punkt scheint bei den derzeitigen 
Normen für Gebäudesanierungen, -ausbauten 
und Neubauten zukünftig in Frage gestellt. 

2.  Z i e i e  u n d  0 r g a n i s a  -
t i o n s s t r u k t u r  d e s  E r ­
p r o b u n g s - u n d  E n t w i c k ­
l u n g s ( E & E ) - V o r h a b e n s  

Vor dem Hintergrund der Gefährdung haus­
bewohnender Fledermausarten hat das Bun­
desamt für Naturschutz (BfN) im Auftrag des 
Bundesumweltministeriums (BMU) ein E & E­
Vorhaben vergeben, das sich mit den Möglich-

* Offizieller Ti��I :  "Schaffung eines Quanierverbundes für gebäudebewohnende Fledermausanen durch Siche­
rung und Erganzung des bestehenden Quanierangebotes an und in Gebäuden". 
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keilen zur Erhaltung bzw. Ncuschaffung eines 
Quartierverbumles im Siedlungsbereich befaßt. 
Ein wesentliches Kriterium für E & E - Vorha­
ben ist die Anwendung Ileu entwickelter Ver­
fahren und Methoden auf der Kenmnis des 
bereits vorhandenen Wisscnsstandes bzw. eine 
\Vcilcrenlwicklung durch begleitende wissen­
schaftliche Untersuchungen und Erfolgskon-

Auftraggeber und Hauptflnanzlerung 

Bundesministerium für Umwelt (BMUV 
Bundesamt für Naturschutz (BfN) 

trollen ( ß M U  1 987). Letztere sollen die Effi­
zienz der Maßnahmen überprüfen, um die An­
wendbarkeit in  der Praxis zu optimieren. Im  
Gegensatz zu Forschungs- und Entwicklungs 
(F & E)-Vorhaben sind die allS dem Projekt 
resultierenden Empfehlungen für die prakti­
sche Umsetzung bereits durch Erprobung enl­
wickel!. 

Co-Finanzierung 

Regierungspräsidium Gießen 
Stiftung Hessischer Naturschutz 

D U R C H F Ü H R U N G  

Hauptvorhaben 

I Projektgruppe: 1 1 Arbeitskreis WIldbiologie an der 1 � _ _  U�iv���t �I�e!l �: � _ _  I 

r - - - - - - - - - - - - - - -
Wissenschaftliches Begleitvorhaben I 

I 
I 

Projektgruppe: I 
1 Abteilung TIerökologie an der 1 
1 Universität Marburg 1 

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  .J 

Abb. I .  Finanzierungs- und Organis:itionsslrukwrdes E & E-Vorhabens " Schaffung eines Quarticr ... crbundcs fiir 
gcb;iudcbewohncndc Fledermausarten durch Sicherung und Ergänzung des bestchendcn Quartierangcbotcs an 
und in Gcb;iuden" sowie Aufgabenbereiche der beteiligten Projektgruppen 
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Das übergeordnete Ziel des Fledennausschut­
zes ist es, langfristig die Vorkommen an gebäu­
dcbcwohncnden Fledermausarten zu erhalten 
bzw. zu erhöhen. Im Rahmen des hier vorge­
stellten E & E - Projekts sollen wissenschaftli­
che Grundlagen hierzu erarbeitet und effizientc 
Schutzstratcgien durch Erprobung entwickelt 
und flir die Anwendbarkeit dargestellt wcrden. 

Das Vorhaben wird von zwei Projektgrup­
pen umgesetzt. Zu den Aufgabenbereichen des 
Hauptvorhabens zählt die Entwicklung neuer 
Wege in der Öffentlichkeitsarbeit sowie die 
praktische Umsetzung von Quarticrcrhaltungs­
und -neuschaffungsmaßnahmen. Das wissen­
schaftliche Bcgleitvorhaben soll wesentlichc 
Grundlagen der Quartieransprüche von gebiiu­
debewohncnden Fledermausarten erforschen 
sowie die Effizienzder Maßnahmcn des Haupt­
vorhabens überprüfen (vgl. Abb. I ). 

Träger des Hauptvorhabens ist der Arbeits­
kreis Wi Idbiologie an der J ustlls-Licbig-Univer­
siHil Gießen e.V., und die wissenschaftlichen 
Begleiwntersuchungen führt die Abteilung Tier­
ökologie des Fachbereichs Biologicder Phill ips­
Universitüt Marburg durch. I n  beiden l nstillilen 
gibt es geschulte Projektgruppen, die sich seit 
Jahren wissenschaftlich mi t  Fledermiiusen und 
mit angewandtem Fledermallsschutz beschrifti­
gen. Durch die Anbindullg an die Universitätcn 
besteht die Möglichkeit, StudeI1lcn in die lau­
fenden Arbeitcn zu iI1legrierell. 

Hessen 

Auftraggeber und Hauptförderer des Projek­
tes ist das Bundesamt für Naturschutz in Bonn. 
Die Ko-Finanzierung erfolgt über das Regie­
rungspriisidium Gießen und die Sti ftung Hessi­
scher Naturschutz. 

Die Millel des RegierungsprUsidiums stam­
men aus dem Etat der naturschutzbezogenen 
Ausgleichsabgabe und sind zweckgebunden für 
die Erhaltung und Neuschaffung von Fleder­
mausquanieren an Gebäuden. 

Die Projektlaufzeit beträgt drei (Hauptvor­
haben) bzw. fUnf Jahre (wissenschaftl iches Be­
gleitvorhaben und Erfolgskomrolle). 

2. I P r o  j e k t g e b i e t 

Das übcrwiegelld lülldlich gcprüglc Projektge­
biet lunfaßt den Landkreis Marburg-Bieden­
kopf im Nordwesten von Hessen. Das Unter­
sllchungsgebiet ist überwiegend Hindiich ge­
prUgl. mit einem wechselhaften Mosaik aus 
landwirtschaftlich intensiv genutzten Tallagen 
und waldreichcn MiltelgebirgsauslUufern. Auf 
einer Flüche von 1 .262 qkm findet man 22 
Süidte und Gcmeindcn mit 186 Ortschaften. 
Die größte Stadt ist Marburg mit 77.000 Ein­
wohnern. 

Der Landkreis ist ineincr Hügel- und Becken­
landschaft gelegen. Im Westen findet man als 
Auslüufcr des Weslcrwaldes das Gladenbacher 
Bergland mit der Sackpfeife (674 m NN) als 

Abb. 2. Das Projcktgcbict umfaßI im wcsCllllichcll die FWchc dcs Landkreis Marburg-Biedcnkopf. der im 
Nordwestcn Hcsscns liegl. 
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höchster Erhebung im Landkreis. Der hier vor­
herrschende Buchenwald ist zum Teil relativ 
naturnah und hat einen geringen Anteil an Na­
delhölzern. 

Der mittlere und östliche Teil des Landkrei­
ses zählt zum Westhessischen Berg- und Sen­
keniand. Der Burgwald im Nord-Osten liegt 
auf einer Höhe von 400 m NN und ist eines der 
größten geschlossenen Waldgebiete Hessens 
mit naturnahen, bodensauren Eichen- und Bu­
ehen wäldern sowie vereinzelten Kiefern- und 
Fichtenbeständen. Südlich schließt sich das 
Amöneburger Becken mit Höhen von ca. 200 m 
NN an. Das Amöneburger Becken besteht aus 
derOhmsenke, einer flachen, weiten Grünland­
aue und dem Ebsdorfer Grund, einem fruchtba­
ren Lößhügelland, das überwiegend ackerbau­
lieh genutzt wird. Im Osten wird das Amöne­
burger Becken durch Ausläufer des Vorderen 
Vogelsberges begrenzt. Markantester Punkt ist 
die Basaltkuppe der Amöneburg. 

Zwischen Gladenbacher Bergland im We­
sten und Amöneburger Becken im Osten liegt 
schließlich als tiefstgelegener Teil des West­
hessischen Berg- und Senkenlandes das Mar­
burg-Gießener Lahntal ( 1 60 - 1 80 m NN) (KLAU­
SING 1 988). 

Durch zahlreiche Kartierungen im Auftrag 
der Unteren Naturschutzbehörde des Landkrei­
ses war der Kenntnisstand hinsichtlich der Ver­
breitung von Fledermäusen vor Projektbeginn 
recht gut. Es wurden insgesamt 1 3  Fledermaus­
arten nachgewiesen, davon zehn mit Wochen­
stuben. 

3. D a s  H a u p t v o r  h a b  e n 

3. 1 N e u  e W e g e i n d e r  
Ö f f e n t l i c h k e i t s - u n d  
B i l d u n g s a r b e i t  

Fledermäuse sind in hohem Maße auf unsere 
Toleranz und Rücksichtnahme angewiesen. Eine 
wesentliche Voraussetzung hierfür ist die Ver­
besserung des allgemeinen Kenntnisstandes in 
der Bevölkerung gepaart mit einer fantasie­
vollen Sympathiewerbung. Mit Hilfe von Um­
fragen, die von Schülern durchgeführt wurden, 
war festzustellen, daß gerade bei Erwachsenen 
noch ein erhebliches Wissensdefizit über die 
Lebensweise einheimischer Fledermäuse be-

steht (z.B. DIETZ & FRANK 1 996). Reißerische 
Zeitungsmeldungen, wie die aus der Schwäbi­
schen Zeitung vom Februar 1 997 ("Fledennäu­
se zerstören Traum vom schönen Wohnen") 
bauen in kürzester Zeit Feindbilder auf, die oft 
langfristige Folgen haben. 

Eine wesentliche Voraussetzung für die nach­
haltige Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit ist 
die Kenntnis der Zielgruppen ("Zielgruppen­
analyse") und die Entwicklung entsprechender 
Materialien und Veranstaltungsformen. Ein 
zweiter wichtiger Aspekt ist die Kontinuität der 
Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit. Dies be­
deutet, daß man mit Hilfe institutionalisierter 
Strukturen (Weiterbildungseinrichtungen, 
Hochschulen, Berufsschulen, Schulen) eine 
langfristige Wissensvermittlung hinsichtlich 
ökologischen Grundlagenwissens - in diesem 
Fall am Beispiel der Fledennäuse - erreicht. 

Um den Fledennausschutzgedanken zu eta­
blieren, sind verschiedenste Zielgruppen von 
Bedeutung. Kinder und Jugendliche beispiels­
weise sind fasziniert von den kleinen Nacht­
kobolden. Sie sind begeisterungsfähig und häu­
fig sehr an der Lebensweise der Tiere interes­
siert, oft verbunden mit dem Wunsch, sich aktiv 
für den Schutz der Fledennäuse zu engagieren. 
Ein positiver Nebeneffekt ist die Sympathie­
wirkung von Kindern auf ihr unmittelbares 
Umfeld, und man erreicht damit Erwachsene, 
die zuvor wenig Interesse an Fledennäusen 
zeigten bzw. deren Einstellung eher vorurteils­
beladen war. Ehrenamtliche Naturschützer und 
naturkundlich interessierte Menschen sind eine 
weitere wichtige Zielgruppe. Sie sind oftmals 
in den Gemeinden als Ansprechpartner eta­
bliert und können damit eine erste Anlaufsta­
tion für Hausbesitzer sein, die "Probleme" mit 
Fledermäusen haben bzw. an ihrem Haus ent­
sprechende Quartiennöglichkeiten anbieten 
wollen. Allerdings ist eine entsprechende Schu­
lung dieser Zielgruppe dringend erforderlich, 
denn selbst unter naturinteressierten Menschen 
ist die Lebensweise unserer Fledermausarten 
weitgehend unbekannt. Eine entscheidende 
Gruppe sind die Hausbesitzer, denn letztlich 
müssen sie die Fledermäuse an oder in ihrem 
Haus tolerieren bzw. ihnen eine entsprechende 
Unterschlupfmöglichkeit bieten. Hiermuß man 
mit einer kontinuierlichen Öffentlichkeitsar-
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beit <.IuFklürend wirken lilld ein positives Image 
für Fledermäuse etablieren. Um bereits in  der 
Planullgsphase von Sanierungen oder Neubau­
ten den Schutz von Fledermäusen zu gew�ihr­
leisten. ist eine gezielte Schulung und Zusam­
menarbeit mit Architekten. Behörden und Hand­
werkern notwendig. Sie können letztlich bei 
der Verknüpfung von moderner Bauweise und 
FledennausschuIZ eine Schlüssel funktion ein­
nehmen. Es wäre von Vortei l .  wenn bereits in 
den Berufsschulen zukünftige Dachdecker,Zim­
merleute und Maler in das Problemfeld Natur­
schutz an und in Gebäuden eingearbeitet wür­
den. 

Die unterschiedlichen Zielgruppen erfordern 
jewei ls ei ne spezielle Herangchensweise. wo­
bei im folgenden beispielhaft einige der in dem 
Projckt erprobten bzw. entwickelten Ansätze 
dargestel l t  sind. 

Nalurerlebnis Fledermäuse 

Wissensvennittlung im Rahmen von Umwelt­
bildungsveranstaltungen sollte nach Möglich­
keit gckoppelt sein mit eindrucksvollen Erleb­
nissen (vgl. VESTE. 1 987). Eine Möglichkeit. 

Fledermäusc erlebbar zu machen, bieten sorg­
I1iltig vorbereitete Exkursionen. I n  den Univer­
siliitsstüdten Gießen und Marburg beispiels­
weise werden zwci- bzw. vicrwöchig wiihrend 
der Sommcrmonate ölTenl l iche Exkursioncn 
angcboten. Dic Exkursionsroute wurde nach ei­
nigcn Voruntersuchungen entwickelt, damit si­
chergestellt ist .  daß Flederll1Huse in unterschied­
lichen Situationcn zu beobachten sind (z.B. 
Ausnllg. Flugroute, Jagdgebiet). In  Gießen 
komlllen bereits seil vier Jahren jährlich etwa 
1.500 Menschen durch Exkursionen unmittel­
bar zu einem eindrucksvollen Fledennauser­
lebnis. Für die Kinderexkllrsionen in Marburg 
lagen bcreits eine Wochc nach Vcröffentli­
chung der Termine 400 schriftliche bzw. tcle­
fonische Anmeldungen vor. 

Eine besonderc Veranslaltungsform ist die 
störungsfreic "live"-Übertragung VOll Flecler­
mauskoloniell mit H i J fe der Infrarol-Videotech­
nik. Da die Tiere durch I nfrarot-Lichtquellen 
nicht gestört werden. verhalten sie sich völlig 
unbeeintlußt. Beobachtcrlllld FledermülIse sind 
r�iul11lich getrennt. so daß bei eincm vcrantwor­
tungsvollen Umgang keinerlei Getlihrdung der 

Abb. 3. Kinder beim "Flcdcrmauspuzztcll" zu Beginn einer Fledermausexkursion. Das Puzzle ist Teil des 
FlcdernwuscxkursionsnJcks:lcks. der im Rahmcn des E & E - Projckts entwickelt wllrdl!. Allrn.: Tllo�t,\S S11']'!Ir\N 
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Tiere besteht. Erprobt wurde das Verfahren 
beispielsweise während einer Veranstaltung in 
einer Kirche des Projektgebietes. Auf dem Dach­
boden befindet sich eine Wochenstubenkolonie 
Mausohren (Myotis myotis). Mit Hilfe der In­
frarot-Videotechnik konnten eindrucksvolle 
Bilder vom Leben der Kolonie in den Kirchen­
innenraum übertragen werden. Auf einer gro­
ßen Leinwand war es den Besuchern für einen 
Abend möglich, das Verhalten der Mausohren 
zu beobachten, wobei die laufenden Verhal­
tensweisen zurückhaltend von einem Fleder­
mauskundler kommentiert wurden. Vor der Vi­
deo-Übertragung gab es einen Dia-Vortrag zur 
Lebensweise einheimischer Fledermäuse, und 
im Kirchgarten wurde ein Kinderprogramm 
veranstaltet. Mit Beginn der Dämmerung wur­
den die Mausohren bei ihrem Ausflug aus dem 
Dachboden direkt mit Detektoren beobachtet. 

Projektarbeit 

Umweltbildung und Projektunterricht nehmen 
in der schulischen Ausbildung einen zuneh­
mend hohen Stellenwert ein und sind bereits 
seit Jahren Bestandteil der Lehrpläne. Hier bie­
tet sich die Möglichkeit, am Beispiel der Fle­
dermäuse praxisnah ökologische Zusammen­
hänge zu vermitteln und Eigenverantwortung 
zu fordern (vgl. DIETZ & FRANK 1 996). Projekt­
unterricht wird in allen Klassenstufen durchge­
fuhrt und bietet bisweilen die Möglichkeit, das 
angefangene Projekt in der Freizeit fortzuset­
zen. So kann sich aus wenigen Projekttagen 
letztlich eine kontinuierliche Zusammenarbeit 
über ein gesamtes Schuljahr ergeben. Schul­
projekte können damit dem Aufbau lokaler Ju­
gendnaturschutzgruppen dienen, die beispiels­
weise eine regelmäßige Erfassung von Tier­
arten an Gebäuden durchführen. Entscheidend 
für die Umsetzung von Projektunterricht ist die 
sorgfältige Vorbereitung, die Integration der 
Lehrer und ein klarer Projektfahrplan mit Ziel­
stellung, Zeitplan und konkretem Abschluß 
(etwa eine öffentliche Präsentation der Ergeb­
nisse). 

Weitere Vorteile des Projektunterrichts aus 
Sicht des Fledermausschutzes ist die konkrete 
Erhebung von Daten. Beispielsweise untersuch­
ten wir mit Schülern der zehnten Jahrgangs-

stufe durch Umfragen in der Fußgängerzone 
die öffentliche Meinung zu Fledermäusen in 
der Stadt Marburg. Die Ergebnisse wurden über 
die Presse präsentiert, wodurch gleichzeitig der 
Start für eine Fledermausexkursionsreihe für 
Kinder in der Stadt gegeben war. Mit einem 
Abiturkurs Biologie haben wir über eine Saison 
Hangplatzwahl und Ausflugsverhalten einer 
Mausohrkolonie in einem Kirchendachboden 
beobachtet und entsprechend ausgewertet. Im 
Rahmen eines öffentlichen Fledermausabends 
wurden die Ergebnisse in der Kirche präsen­
tiert. Über die Mitarbeit des Biologielehrers 
konnte damit auch für die Zukunft ein Moni­
toring der Kolonie über Ausflugszählungen si­
chergestellt werden. 

Die im Rahmen des E & E - Projekts ausge­
arbeiteten Konzepte für den Projektunterricht 
(z.B. CASPAR 1997, MARBURGER 1 997) werden 
über entsprechende Publikationen den Zielgrup­
pen zugänglich gemacht. 

Entwicklung zielgruppenspezifischer 
Materialien zum Fledermausschutz 

Die Aufgabenstellung des E & E - Projektes 
macht die Zusammenarbeit mit verschieden­
sten Zielgruppen notwendig. Neben der aktiven 
Arbeit mit den Gruppen muß es das Ziel sein, 
die daraus gewonnenen Erfahrungen entspre­
chend dem Modellcharakter des Projektes für 
die Herstellung geeigneter Arbeitsmaterialien 
zu verwenden. Die Materialien müssen so kon­
zipiert und ausgearbeitet sein, daß sie den Ziel­
gruppen als eigenständige Informationsquelle 
zur Verfügung stehen bzw. in der Öffentlich­
keitsarbeit von Verbänden und Institutionen 
sowie in Bildung und Lehre Verwendung fin­
den können. Die Erfahrungen und Empfehlun­
gen des Projektes müssen über die Druckmate­
rialien multipliziert werden. Dies bedeutet, daß 
sie sich inhaltlich und grafisch an den Bedürf­
nissen der Zielgruppen orientieren müssen. 

Alle Materialien werden nach dem Bauka­
sten-Prinzip erstellt, d.h. man kann sie nach 
Abschluß des Projekts sowohl in ihrer Gesamt­
heit als "Fledermausordner" verwenden als auch 
einzeln, je nach Anwendungszweck. Die äuße­
re Erscheinungsform aller in dem Projekt zu 
entwickelnden Materialien wird einheitlich sein. 
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Abb. 4. Eine Projeklgmppc "Flcderllliiuse im Dorf' bemalt vor der abendlichen E.xkursion mit den Dorrbc· 
wohnem den Schulhof mil Fledermiiusen. Aufn.: TIIO�I.\S S'n;I'IIAN 

Durch den Materialordner ist es möglich, Fle­
dermausseminare und Vortrüge zur Weiterbil­
dung bestimmter Zielgruppen anschaulich zu 
präsentieren. 

3.2 M a ß  n a h  m e  n z u r  
Q u a r t i e r e r h a l t u n g  
u n d  - n e u s c h a f f u n g  

Maßnahmen zum FledermHusschulZ i n  und an 
Gebiiuden werden seit Jahren durchgeführt und 
zusammenfassend (z. B. STUTZ & HAFFNER 

1984. R,CHARZ 1986. GREEN HALL 1982, FAIRON 
et al. 1995, SARGENT 1995) oder an Beispielen 
dokumenriert (z.B. BLANTetal. 199 1 ,  GÜTfINGER 

et al. 1994, KULZER 1996, KRULL et al. 1 994) . 
Systematische Programme mit unterschiedli­
chen Ansätzen zum Schutz gebäudebewohnen­
der Fledermausarten sind z.B. aus Großbritan­
nien ("Churches Project", S,'RGENT 1995), der 
Region Wallonien (Ft\IRON el 31. 1995) und der 
Schweiz (STUTZ 1 995) bekannt. I n  Deutschland 
verteilen sich die Aktivitäten in der Regel re­
gional auf Behörden oderauflokale Fledermaus­
schutzgruppen, die i n  der Regel aufLandesebe­
ne organisiert sind. 

Bei allen Fledermauschlltzmaßnahmen im 
Siedlungsbereich hat der Erhalt vorhandener 
Quartiere oberste Prioritüt. Die Aufgabe im 
Rahmen des E & E-Vorhabens besteht zum ei­
nen darin, den derzeitigen Kenntnisstand hier­
zu aufzuarbeiten und darüber hinaus systema­
tisch Problem lösungen anhand konkreter Bei­
spiele zu erarbeiten. Eine wesentliche Erweite­
rung der Zielstellung ergibt sich daraus, daß 
nicht der Schutz der einzelnen Quartiere, son­
dern vor allem die Förderung des Quartierver­
bundes i m  Mittelpunkt steht. Ergänzend zu be­
reits bestehenden Quartieren soll das Quartier­
potential durch gezielte Neuschaffungen erwei­
tert werden. 

Die Kombination von praktischen Maßnah­
men lind wissenschaftlichen Begleituntersll­
chungen einschließlich einer Effizienzkontrolle 
soll möglichst e in ige zelllrale Fragen, die bei 
der Quanierneuschaffllng von Bedeutung sind, 
beantworten: 

Wie müssen die Quartiere hinsichtlich mt­
spezifischerQuanieranSptiiche (z.B. QUi111ier­
raum lind -klima) gestaltet werden ? 
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Wie können Baumaßnahmcn unter den Vor­
gaben moderner Bauweise (Stichworte: Fa­
licndach. Liiftullgsgitlcr. WUnncschutzvcr­
ordnung) flcdermausgercchl umgesclzi wer­
den ? 
BesIeht eine beachtenswerte räumliche Ver­
knliprung der Quartiere ? 
Welche Kosten entstehen fUrden Fledermaus­
schutz im Siedluilgsbereich. und welche 
Schaltstellen zur Umsetzung sind vorhan­
den ? 

Ein lallgfrisliges Ziel des Fledermausschulzes 
sollte sein. Möglichkeiten aufzuzeigen. wie 
Quartiere an und in  GebUuden unter Berück­
sichtigung der Ansprüche der Hausbesitzer so­
wie der technischen Normen heutiger Bauwei· 
sen integriert werden können. Aus diesem Grun­
de oricnt iert sich dic Neuschaffung von Fleder­
mallsqllartiercn im Rahmen des Projektes an 
den derzeit güngigen Bau- und Sanierungsme­
thoden. Konkret bedeutet dies, daß die Pro­
blcmbereiche festgestellt (z.B. Unterspannro­
lien. Uiftungsgitter. spalten freie Dämmung) 
und anwcndbarc Verbesscntngsvorschläge ge­
macht wcrden. Darüber hinaus werden praxis-

erprobte Quarticrvorschliige erarbeitet Lind in 
entsprcchend ziclgrllppcnspezi tischen Matcria­
licn dargestellt. Wichtige Zielgruppen hierbei 
sind Architekten, Handwerker. Behörden und 
Huusbesitzer. 

Im l-linblick auf die Förderung des Quartier­
verbundes werden für die Umselzung der Bau­
maßnahmen verschicdcne Wege beschritten lind 
auf ihre Anwcndbarkeit überprüft. Einerseits 
werdcn zufallsgemiiß möglichst viele Quartie­
re im gesamten Projcklgcbiet verteih. Dies er­
folgt z.B. über die Meldungen von Hallsbcsit­
zcrn odcr übcr dic flcdcrln'-lusgcrcchtc Gcstal­
tung von öffcntlichcn Geb�iudcn und Kirchen. 
Des wciteren wcrdcn in Abstimmung mit den 
wissenschaftlichen Untersuchungen Schwer­
pUnklOrlC ausgcsucht, in dCllcn der bestehende 
Quartierverbund erforscht lind durch ncuge­
schalTcnc Quaniere ergünzt wird. Eine dritte 
Möglichkeit wird im Rahmen von Dorf- bzw. 
Stadterneuerungsprograllllllen getestet. H icr soll 
gleichzeitig die Bedcutung von verschiedencn 
Planungsinstrulllcnten nil' den Fledermaus­
schutz im Siedlungsbereich überprüft werden. 
Um ProblcmlöSllJ1gCJ1 hinsichtlich der Erhal-

Abb. 5. Eine Winterschlafgcscllschaft von AbcndsegJcrn (Nyclal/ls I/O("f/l/a) hinter einer Eternit\'crblendung ­
entdeckt während l3auarbcitcll an einem Hochhaus-Flachdach. das mit einem Satteldach aufgerüstet werden soll. 
Aufn.: TIIO�I"S 511:1''''';': 
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tung von Fledermausquartieren, die Bestand­
teil eines Quartierverbundes sind, zu entwik­
keIn, werden gezielt Bauvorhaben an Häusern 
mit Fledermausquartieren betreut. Die Neuein­
richtung ehemaliger und aktuell verwaister Ae­
dermausquartiere und deren Bedeutung für be­
stehende Aedermauskolonien wird ebenfalls 
erprobt bzw. untersucht. 

4 D i e  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  
B e g l e i t u n t e r s u c h u n g e n  

4. 1 E r f a  s s u n g d e r  
F l e d e r m a u s b e s t ä n d e  

Als Grundlage hinsichtlich einer Effizienzkon­
trolle des Hauptvorhabens muß der tatsächliche 
Fledermausbestand im Projektgebiet hinrei­
chend genau bekannt sein. Der Schutz und die 
Erfassung der Bestände von Fledermäusen im 
Projektgebiet wurden maßgeblich von GEORG 
( 1 985) initiiert, die Arbeiten konzentrierten sich 
im wesentlichenjedoch auf die Winterbestände 
und -quartiere. Ende der 80er Jahre begannen -
durch die Naturschutzbehörden finanzierte -
flächige Kartierungen von Sommerbeständen. 
B is zum Projektbeginn wurden auf diese Weise 
rund 1 00 Sommerquartiere von gebäudebewoh­
nenden Aedermausarten bekannt (in der Haupt­
sache Wochenstubenquartiere ). Die Anzahl die­
ser Quartiere spiegeltejedoch nur einen Bruch­
teil des tatsächlichen Bestandes wider, so daß 
neben einer Überprüfung der bislang bekann­
ten Quartiere eine systematische und intensive 
Kartierung der Fledermausvorkommen durch­
geführt werden soll .  Gleichzeitig gehen auf­
grund der sehr umfangreichen Öffentlichkeits­
arbeit zahlreiche Meldungen über Fledermaus­
vorkommen bei uns ein, die überprüft werden. 

Als typische Haus-Fledermausarten stehen 
Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus), 

Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus), 

Mausohr (Myotis myotis) und Kleine Bartfleder­
maus (Myotis mystacinus) im Mittelpunkt der 
Untersuchungen. 

4.2 Q u a  r t i e r a n s  p r ü e h e  

baulich 
Möglichst viele Quartiere sollen auf ihre ge­
naue Quartierstruktur hin untersucht werden. 
Das bedeutet, primär von außen erkennbare 

Merkmale wie Größe der Einflugöffnung, Höhe 
über dem Boden, Baumaterialien, Exposition 
sowie Lage im Ort (Waldrand o.ä.) sollen auf­
genommen und ausgewertet werden. Eine ge­
nauere Untersuchung der Hangplätze wird nur 
an ausgewählten repräsentativen Quartieren 
stattfinden. Dies gilt insbesondere für Spalten­
quartiere. Aus den Ergebnissen sollen die Quar­
tieransprüche der Arten bezüglich der "Bau­
weise" abgeleitet werden, um diese bei der 
Quartierneuschaffung zu berücksichtigen. 

klimatisch 
Die mikroklimatischen Verhältnisse in sommer­
lichen Spaltenquartieren sind weitgehend un­
bekannt. Als wichtiger und einfach meßbarer 
Faktor soll die Temperatur in möglichst vielen 
Wochenstubenquartieren kontinuierlich gemes­
sen und aufgezeichnet werqen. Schwierig ge­
stalten sich die Messungen, weil einige gebäude­
bewohnende Aedermausarten ihre Quartiere 
häufig wechseln und es anstrebenswert ist, weit­
gehend komplette Quartierkomplexe einzelner 
Ortschaften zu überwachen. Die Auswertung 
der Ergebnisse soll ergeben, ob spezifische mi­
kroklimatische Ansprüche für die Wochenstu­
benquartiere bestehen. Derartige Ansprüche 
müßten bei der Quartierneuschaffung berück­
sichtigt werden. 

4.3 Q u a  r t i e r v e r  b u n d  

In den letzten Jahren wurde in verschiedenen 
Untersuchungen an gebäudebewohnenden 
Fledermausarten festgestellt,  daß manche 
Wochenstubenkolonien mehr oder weniger häu­
fig ihre Quartiere wechseln (z.B. SCHMIDT 1 996, 
THoMPsoN 1990). Quantitative Ergebnisse lie­
gen kaum vor, zudem ist weitgehend ungeklärt, 
wodurch der Wechsel zustande kommt. Des­
halb ist vorgesehen, verschiedene Quartiere 
und Quartierkomplexe mit elektronischen Über­
wachungseinrichtungen auszustatten, um die 
genauen Nutzungszeiten zu ermitteln. Es soll 
geklärt werden, ob eine bestimmte oder opti­
male Anzahl an Wochenstubenquartieren für 
Fledermäuse existiert. Dies wäre im Falle einer 
Quartierneuschaffung zu berücksichtigen. Dar­
über hinaus ist zu prüfen, ob es auch Quartier­
verbände gibt, die über größere Entfernungen 
hinweg bestehen. Zur Klärung derartiger Fra-
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gestellungen werden Tiere markiert und teil­
weise telemetriert. Vorhandene Beringungsda­
ten aus der Beringungszentrale Museum Alex­
ander Koenig Bonn sollen ausgewertet und be­
rüCksichtigt werden. 

4.4 Q u a  r t i e r f i n d u n  g s -
v e r m ö g e n  

Bezüglich der Neuschaffung von Fledermaus­
quartieren im besiedelten Bereich ist unklar, ob 
die Maßnahmen Erfolg haben und die Zielarten 
die Quartiere überhaupt auffinden werden. Um 
die Akzeptanz für neu gebaute Quartiere zu 
optimieren, sollen genauere Informationen über 
das Suchverhalten von Fledermäusen erbracht 
werden. Zu dieser Fragestellung werden spezi­
elle Versuche, z.B. mit Einsatz von Ultraschall­
sensoren, durchgeführt, bei denen die Suchin­
tensität von Fledermäusen an Gebäuden ermit­
telt werden soll. Auch die Überwachung von 
neugeschaffenen Quartieren mit Lichtschranken 
oder Infrarot-Videoüberwachungen sind ein­
geplant. 

4.5 E f f i z i e n z k 0 n t r o l l  e 

Einen Schwerpunkt der wissenschaftlichen Be­
gleituntersuchung bildet die Effizienzkontrolle, 
d.h. Ergebniskontrolle des Hauptvorhabens, die 
sich sowohl auf die Neuschaffung der Quartiere 
als auch die durchgeführte Öffentlichkeitsar­
beit bezieht. Neben direkten Sichtbeobachtun­
gen sollen neugeschaffene Quartiere mit Ultra­
schallsensoren bzw. Lichtschranken und Video­
überwachungssystemen ausgestattet werden, 
um festzustellen, ob und wie eine erfolgreiche 
Besiedlung stattfindet. Der Aufwand für die 
Durchführung der Öffentlichkeitsarbeit soll in 
Beziehung zum nachweisbaren Erfolg gesetzt 
und bewertet werden. 

5. D a s  Z u  s a m  m e n w i r  k e n 
v o n  H a u p t v o r h a b e n  u n d  
w i s s  e n s c  h a f t l i  e h e  m 
B e g l e i t v o r h a b e n  a m  
B e i s p i e l  e i n e s  Q u a r t i e r ­
v e r b u n d e s  d e r  B r e i t ­
f l ü g e l f l e d e r m a u s  

Die folgende kurze Übersicht soll das Ineinan­
dergreifen der Aufgabenbereiche beider Projekt-

teile am Beispiel eines Quartierverbundes der 
Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) 

veranschaulichen. 
Im Jahr 1990 wurde in einer Kleinstadt des 

Projektgebietes (Kirchhain, rund 1 2.000 Ein­
wohner) eine Wochenstubenkolonie der Breit­
flügelfledermaus entdeckt. 

Durch erste sporadische telemetrische Unter­
suchungen wurde festgestellt, daß diese Breit­
flügelfledermäuse wenigstens vier Quartiere 
zum Übertagen nutzen (!(ALLASCH 1 994). Erst­
mals im Jahr 1 995 wurden die bekannten vier 
Quartiere kontinuierlich und mehr oder weni­
ger systematisch mittels Ausflugskontrollen 
überwacht (vgl. Abb. 6). Dabei zeigte sich, daß 
die Kolonie der Breitflügelfledermäuse späte­
stens ab Mitte Juni - d.h. in der Hauptphase der 
Jungenaufzucht - ihr Quartier mindestens wö­
chentlich wechselt. Alle Quartiere wurden we­
nigstens einmal von Teilen der Kolonie ge­
nutzt, die Anzahl der beobachteten Tiere 
schwankte erheblich. Der Maximalbestand von 
ca. 75 adulten W wurde Anfang Juni beobach­
tet. Die starken Bestandsschwankungen deuten 
an, daß während dieser Untersuchungen nicht 
alle benutzten Quartiere bekannt waren. 

Entsprechend der oben beschriebenen Vor­
kenntnisse bezüglich der Kolonie wurde ein 
Untersuchungsprogramm entworfen, das für 
1 997 die Bearbeitung folgender Fragen vor­
sieht: 

- Dynamik des Quartierwechselverhaltens der 
Kolonie durch weitgehend quantitative Er­
fassungen mittels synchroner Ausflugszäh­
lungen an allen bekannten Quartieren 

- Dynamik des Wechselverhaltens von Einzel­
tieren durch individuelle Markierung (Berin­
gung, Telemetrie) 

- Systematische Suche nach weiteren von der 
Kolonie genutzten Quartieren 

- Erfassung der Aktivität an ausgewählten 
Quartieren durch Lichtschrankenüberwa­
chung und Infrarot-Video-Technik (vgl. Ku­
GELSCHAFrER et al. 1 995) 

- Erfassung von Mikroklimawerten bekannter 
Quartiere 

Die Ergebnisse der Untersuchungen sollen 
hier nicht vertiefend vorgestellt werden. Zu­
sätzlich zu den vier bekannten Quartieren wur-
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Abb. 6. Ausflugszählungen an bekannten Breitflügelfledermausquartieren in Kirchhain im Jahr 1 995. Die Pfeile 
markieren die Abende, an denen alle 4 Quartiere parallel überwacht wurden. Zu den anderen Terminen konnten 
nur drei Quartiere beobachtet werden (Brießel und Markt wurden wechselweise ausgelassen). 

den zwei weitere Quartiere der Breitflügelfle­
dennauskolonie im Jahr 1 997 aufgefunden. Fünf 
der Quartiere liegen in Privatgebäuden und ei­
nes im Dachkasten einer Kirche. 

Die Verknüpfung von wissenschaftlicher Be­
gleituntersuchung und Hauptvorhaben ergab 
sich daraus, daß drei der vier regelmäßig ge­
nutzten Wochenstubenquartiere sowie eines der 
weniger genutzten Quartiere von aktuellen Bau­
planungen betroffen waren. Die ursprüngliche 
Planung der Baurnaßnahmen war ohne Rück­
sicht auf die Fledennausquartiere erstellt wor­
den und hätte mit Sicherheit zur Zerstörung der 
jeweiligen Quartiere geführt und damit zu einer 
Beinträchtigung des gesamten Quartierverbun­
des. 

Die Konfliktpunkte zwischen den Bauplanun­
gen und den Fledermausquartieren sind in der 
folgenden Tabelle zusammengefaßt: 

Während einige der Konfliktpunkte technisch 
relativ einfach zu lösen waren (z.B. Offenhal­
ten des Einflugspaltes bei den Außenwandiso­
lierungen), bedurfte es beim "Umbau" des Flach­
daches zu einem Tonnendach einer detaillier­
ten und aufwendigen Vorplanung unter Einbe­
ziehung von Bauherr, Architekt, Naturschutz­
verwaltung und Fledermausschutz. Während 
der Bauarbeiten mußte zusätzlich ein intensiver 
Kontakt zu den beteiligten Handwerkern auf­
gebaut werden. Im Rahmen der Planungen muß­
ten nicht nur technische Lösungen für die Inte­
gration der Spaltenquartiere gefunden werden, 
sondern auch die einzelnen Phasen des Bauab­
laufes verändert werden. 

Da die Arbeiten aufgrund eines fortlaufenden 
Gewerbebetriebes im selben Gebäude bereits 
im Spätsommer beginnen mußten, wurde zu­
nächst die Fassade saniert und erst im Herbst 

Tabelle I .  Quartiere einer Breitflügelfledermauskolonie in Kirchhain und Gefahrdungsfaktoren 

Quartiertyp 

F1achdach-Eternitverblendung 
Zwischendach 
Dachkasten am Kamin 
Zwischendach 

Bauplanung 

Dachaufstockung 
Außenwandisolierung 
Fassadensanierung 
Außenwandisolierung 

Bedeutung des Quartieres 

Wochenstube 
Wochenstube 
Wochenstube 
Nebenquartier 
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Abb. 7. Frontalansicht eines Apothekengebäudes mit einem Wochenstubenquartier der Breitflügelfledermaus. 
Links vordem Umbau und rechts nach dem Umbau. Gekennzeichnet ist die Lage des ehemaligen Quartieres (links) 
hinter einer Eternitverblendung und die des neugeschaffenen Quartieres (rechts). 

der Dachbereich, in dem sich das Fledermaus­
quartier befindet. Die ursprünglich geplante 
Baumaßnahme sollte umgekehrt verlaufen, d.h. 
zunächst sollte das Gebäude mit dem Tonnen-

dach versehen und erst dann sollte die Fassade 
umgestaltet werden. 

Die technischen Lösungen für die Integration 
der Breitflügelfledermäuse werden in den fol-
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Abb. 8. Veränderungen in der Baukonstruktion der neuen Tonnendachfassade, um den Breitflügelfledennäusen 
eine neue Quartiermöglichkeit zu bieten. Links die ursprüngliche Planung und rechts die fledennausgerechte 
Umsetzung. 
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genden Abbildungen aufgezeigt. Den Tieren 
wurde etwa ein Viertel der Dachfläche bzw. der 
Dachfassade des neuen Daches zugänglich ge­
macht. Das Spaltenquartier liegt nun zwischen 
zwei Bretterverschalungen in der Dachfassade 
bzw. zwischen Bretterverschalung und rauher 
Bitumenbahn auf der Dachfläche. 

In das baulich völlig veränderte Breitflügel­
fledermausquartier wurde in den Einflugspalt 
eine Lichtschranke integriert, um bei einer Wie­
derbesiedlung die Aktivität der Fledermäuse 
automatisch überwachen zu können. Zusätz­
lich werden mit mehreren Sensoren die Tempe­
raturen im Quartierinnenraum gemessen. Der­
zeit wird geprüft, ob mit Hilfe einer Infrarot -
Videoüberwachung die Phase der möglichen 
Wiederbesiedlung dokumentiert werden könn­
te, um spezifische Verhaltensmuster untersu­
chen zu können. 

Weitere Maßnahmen im Rahmen des Haupt­
vorhabens sind die fledermausgerechte Gestal­
tung möglichst vieler öffentlicher Gebäude in 
Zusammenarbeit mit dem städtischen Bauamt, 
um das Quartierangebot für die Breitflügelfle­
dermäuse in Kirchhain zu erhöhen. Mit einer 
Klasse der örtlichen Grundschule wurde eine 
Exkursion durchgeführt. Alle Maßnahmen wur­
den begleitend in der Presse dokumentiert, so 
daß über diesen Weg neue Quartiere bzw. "Quar­
tierwünsche" gemeldet werden konnten. 

Die weiteren Untersuchungen in Kirchhain 
sollen im günstigsten Fall aufzeigen, ob die 
fachgerechten Sanierungen bzw. Neuschaffun­
gen von Quartieren die Populationsentwicklung 
von Fledermäusen positiv beeinflussen kön­
nen. 

D a n k s a g u n g  

Unser ganz besonderer Dank gilt Herrn KARL KUGELSCHAF­
TER. ohne dessen ständiges Engagement dieses Projekt 
nicht denkbar wäre. Durch die laufenden fachlichen Dis­
kussionen ist er im besonderen Maße am Gelingen des 
Vorhabens beteiligt. 

Z u s a m m e n f a s s u n g  

Im Rahmen eines Erprobungs- und Entwicklungsvorha­
bens (E & E - ) des Bundes sollen für gebäudebewohnende 
Fledermausarten die Bedeutung eines Quartierverbundes 
und effiziente Möglichkeiten zu seiner Erhaltung und För­
derung entwickelt werden. Im Auftrag des Bundesamtes 
für Naturschutz arbeiten zwei Projektgruppen an dem Vor-

haben. Im sogenannten Hauptvorhaben werden neue For­
men der Öffentlichkeitsarbeit erprobt. wobei mit verschie­
denen Zielgruppen gearbeitet wird. Gemeinsam mit Päd­
agogen werden spezifische Unterrichtsformen ftir Kinder 
undjugendliche verschiedensten Alters ausgearbeitet. Eben­
so werden Berufsgruppen. die mit Aedermausquartieren an 
Gebäuden in Kontakt kommen. gezielt einbezogen. Hier 
gilt es in den Ausbildungszentren wie Berufsschulen und 
Fachhochschulen verstärkt das Problem feld Aedermaus­
schutz an Gebäuden zu institutionalisieren. 

Durch die gezielte Neuschaffung von Quartieren soll der 
Quartierverbund ftir gebäudebewohnende Aedermausarten 
gefördert werden. wobei die Quartiemeuschaffungen Wege 
aufzeigen sollen. wie man Fledermausschutz in die aktuelle 
Bauweise integrieren kann. Durch diesen Punkt soll vor 
allem die Langfristigkeit von Fledermausschutz am Haus 
gefördert werden. 

Öffentlichkeitsarbeit und Quartierneuschaffungen wer­
den im Rahmen des wissenschaftlichen Begleitvorhabens 
auf ihre Effizienz hin überprüft. Zudem sollen wesentliche 
Grundlagen des Quartierwechselverhaltens bzw. des Quar­
tierverbundes bei einigen gebäudebewohnenden Fleder­
mausarten erforscht werden. Darüber hinaus werden die 
Ansprüche der Fledermäuse an ihre Quartiere untersucht. 
so daß beim Neubau von Quartieren artspezifische Bedin­
gungen berücksichtigt werden können. Zur Bearbeitung 
dieser Fragestellungen werden neue Überwachungs­
techniken eingesetzt. 

Am Beispiel eines Quartierverbundes von Breitflügel­
fledermäusen (Epresiclls serorinus) wird das Zusammen­
wirken der beiden Teilprojekte (Hauptvorhaben und wis­
senschaftliche Begleituntersuchung) verdeutlicht. 

S u m m a r y  

Tbe Federal Govemment has recognized the importance of 
roost-complexes for bats inhabiting buildings. Effective 
measures for preserving and developing such complexes 
are subject of a so called "test- and developing-pojecC 
("Erprobungs- und Entwicklungsvorhaben E & E_U). The 
federal office for nature conservation has divided this 
project into a main project and an accompanying scientific 
research project. and assigned two bat-working-groups to 
them. 

The main project inc1udes the search for new ways of 
public relations by working with different target groups: 
- together with teachers specific methods are drawn up for 

children and youths of varying age. 
- Professional groups who meet bat roosts in buildings. In 

theircase it is important to institutionalize increasing the 
"protection of bats in buildings" in educational centres 
such as vocational schools and advanced technical 
colleges. 
The selective creation of new roosts shall foster roost­

complexes for species of bats inhabiting buildings. In this 
sense the creation of new roosts should point out methods 
ofhow to integrate bat-protection in the latestconstructional 
engineering. This should promote especially the longterm­
effect of bat-protection in buildings and houses. 

The accompanying scientific project will scrutinize public 
relations and the creation of new roosts fortheireffectiveness. 
Fundamental basics of characteristic behaviour when chan-
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ging roosts and-or roost-complexes with some species in­
habiting buildings will be studied. In addition to that de­
mands ofbats on their roosts are examined, so characteristic 
conditions can be taken into consideration when creating 
new roosts. To work on these questions new observation 
technologies will be applied. 

Tbe exampleof a roost-complex of serotine bats illustrates 
the interaction of the two project parts. 
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